
Sumpf-Schachtelhalm (Equlsetum palustre;
gelb)

Far b st o frfe aus ß läte nteilen

In den warmen Klmagebleten wird heute noch der
Saflor (Carthamus tlnctorlus) angetraut, allerdlngs
wenlger zur Gewlnnung des roten Farbstoffes
(Cartamln), was nur noch von lokalem Interesse lst,
sondern um dle ölhaltigen Frächte zu ernten.
Der Farbstoff wurde aus den Blätenblättern geu/onnen
und war neben dem Indlgo elnes der wichtilsten
X'ärbepllanzen z.B.,f{lr Selde und Wolle.
Safran (Crocus satlvus) uud die stockrose (Alcea rosea)
waren gebräuch[che X'ärbepflanzen filr spelsen und
Getränke.
z.B. Rlngelblume (Calendula offlcinalis; gelb)

Farbstoffe aus Samen und Frilchten

Zum Färben von Welnen und sptrttuosen wurde die
Heldelbeere verwendet, Gleichen Zwecken und zum
Färben von Konfekt dlente der f,'ruchtfarbstoff der
Amerlkanlschen Kermesbeere (Phytolacca americana),
ein schwarzroter Betazyanfarbstoff. Dle Frtichte des bei
uns ln Iichten WäJdern verbreiteten, bekannten purgier-
Kreuzdorns (Rhamnus cathartica) waren frliher eln be-
vorzugtes Gelblärbemlttel flir Tex ülfasern.
z.B. Walnußschalen (Juglans regla; schwarz),

Schwarzdornbeeren (Prunus splnosa; rot)
Frächte des Schwarzen Holunders (sambucus
nigra; hellrot bls schwarz)

Chloronhvll und K arotirt

Chlorophl'll dient zum f,'ärben bzrv. tsleichelt von ölen.
Wachsen und Selfen. So färben z.B. 50 g Chlorophyll
100 kg Selfe kräftig grän. Ferner wird es ats
Lxbensmlttelfarbstoff verw'endet sow.le bel der
Herstellung von Kosmetlka, Gesundheltspflegemltteln
und Medikamenten.
Karotiu wlrd vorrvlegend aus l\,föhren (Daucus carota)
extrahlert und splelt hautsächllch als orangetönender
Lebensmlttelfarbstoff f{lr Fette, F ruchtsäfte, Llmonaden
u.a. elne Rolle.

F är bebeisplel mit Bläten der f,'är ber-Hu ndskarnllle

Blllten trocknen. etwa 2 Stunden aus-
kochen, abselhen

Helßfärbung 1:1, 15 g ln 1 I Wasser
Färbegut lns Färbebad elnlegen, erhltzen,
2 Stunden köcheln

Das f,'ärben von Texülfasern mit Pflanzentellen lst ehr
lnteressantes Hobby, welches den ganz besonderen Relz
des lndlviduell Selbsthergestellten besltzt. Trotzdem sollte
man beachten, daß synthetische f'arbstoffe lichtechter
und haltbarer slnd.
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FARBEPFLAI{ZEN

Schwarzer Holunder (Sanrbucus nigra)
Sch*'arzdorn (Prunus spinosa)



F arbstolf liefcrnde I'llanz.en

Funde aus vorgeschlchtllcher Zelt zeigen. daß itr Pflanzen
enthaltene Farben bel den \zölkern aller Kontilrente selt

frühester Zelt benutzt wurden. Große Mengen des

Fartrstoffs wurden für das f'ärben von Textllien
(Bekleldung, Teppiche..-) verwendet. Nur etwa 150

Ftrtranzenarten erlangten als Färbepflanzen ehre

wlrtschaftllche Bedeutung, wobei sich die melsten von
ihnen auf besümmte geographlsche Reglonen
beschränkten.
Durch dle technische Herstellung synl.hetischer Fariren,
die prelsx,erter ü/aren und elne breitere Palette
aufwlesen, wurden viele pflanzfiche f,'arbstoffe aus lhren
ursprünglichen Verwendungsgebieten verdrängl Heute
splebn pflanzliche Farben nur noch in speziellen Fällen
eine Rolle, wic z. B. belm f,'ärben von l,ebensmltteln, ln
der orlentalischen TeppichgarnfEirberel und in der
Malerei. Viele der Farbstoff liefernden Pflanzen sind
daher nul noch hlstorlsch von Interesse.

Farbstolfe ails Hölzern

Die meisten Hölzer slnd troplschen Ursprungs. Elne A.rt,
die noch bls vor wenigen Jahrzehnten elne

wirtschaftliche Bedeutung besaß, lst das Blauholz
(Ilaernatoxylon carnpechiamum). Seln Farbstoff, das

Ilamaetoxylin, errelcht ein sehr haltbares, lntenslves
§chlr,arz. Es fand in der Pelz-und l,ederfärberel, der
Tlntenherstellung und vor allem als Farbstoff für mi-
krosko;rische Präparate \Terrvendung.
z.B. Faulbaum (Frangula alnus: Färbung braun, rot),

trIänge-Blrke (Betula pendula; rottrraun)

l-arbstoffe aus Rltizomett uttd ll'urieln

Eine uralter Färbepflanze lst der kr:rutige, lm ösfliclten

Nlittelmeergeblet und Vorderaslen beheimatete Krapp
(Färber-Röte; Rubia tinctorta). Der Farbstoff, das

Ailzarln, lst ln den trnterirrllschen Organen als Glykosld

gespeicherL Man erntete die Rhlzome und Wttrzeln

dreiJährlger Pflanzen. Der Färbung geht der kompllzlerte
Prozeß der tr'arbstoffgewlnnung voratl§. Dle Fasern

mtlssen vorher ln ellter Salzlösung - der Belze - getränkt

werden. Erst Belze und Farbstoff zusamrnen ergeben dle

fest haftende, schwer lösllctre Verblndung. Mlt Kalzlum-

oder Barlumsalzen färbt Krapp blau, mlt Alumlnlum-
bzw. TJnksalzen rot.
lm Mlttelalter . war der Krappanbau ln Sild- bls

IUltteleuropa sehr verbreiteL Nach der syntheflschen

Herstellung des Alizarlns aus Stelnkohlenteer tm 19. Jtt.

kam er schlleßhch völllg zum Erliegen. Elne weltere,

frillrer hSuflg gebräuchlichc Färbepllanze lst die Alkanna
(Allianna tuberculata : A. tinctorta) und dte Gelbwurzel
(Curcuma longa), auch Kurkuma genatrnt. Der gelbe

Farbstoff Curcumln, u.ird aus den Rltlzomen der Pllanze
gew'onnen, dle ln gemählenem Zustand eltt

tr{auptbestandteil des C urt-vgewtirzes darstellt. Cuncumln

vermag Tuche und Leder direkt. d.h. ohne Belze, zu

färben, ist alrer nlcht lichtecht. [Ieute w{nd en

hauptsäctrllch ln der l,ebensmlttellndustrie als E arbstofT

verrvendet.
z,B. "Bauernschmlnke" (IJthosperrnum 6rvs115s1 rot)

Farbstoffe aus Rinden

Eln rrichtiger Rohstoff ftir die Gewlnnung gelber Farbe
lst die Rlnde der ln Nordamerlka helmlschen Färber-
Elche (Quercus velutina). Dcr durch wäßrige Extraktton
herausgelöste Farbstoff Quercltrin n'lrd ln der [,eder-
rund Tuchfärberei, aber auch zur flerstellung von
Druckfarben filr dle polygraphlsche Industrle verwendet,
z.I]. Heidelbeere (Vaccinurn myrtlllusl braun),

Faulbaurn (Frangula alnus; braun),
Rot- Erle (Alnus glutinosa; schrvarz),
Genrelne E.sche (l'raxltrus excelsiori sclt*'arz)

Heldelbeere (Vacclnum myrtlllus)

Fafistoffe aus Blltfiern

Der Indlgostrauch (Indlgofera tinctorla) ist der

wirtschaftlich tlchtlgste Vertreter der Pflanzen mlt

!'arbstoff üefernden Blättern. Aus selnen Blättern und

den Jungen, noch krautlgen, Sprossen wurde Indigo

gewonnen. Größere Anbauten gab es ln Siklostaslen,

Afrlka und lr{lttelamerlka' Zrur Gewlnnung des

Farbstoffs unterwlrft man dle geernteten Laubsprosse

elnem mehrstufigen Verarbeltungsprozeß ln wäßriger

Lösung, bel dem die Vorstufe des f,'arbstoffs. das ln den

Zellen vorhandene Indikan, arrsgelaugt und fermentativ
ln Zucker-Indoxyl gespalten *ird' Vorn Mlttelalter bls ln

das 17. Jh. hlneln rvar flir Europa der Färber-Wald
(Isatts flnctorla) die wlchtigste Indlgoquelle'
Elne weitere einhelmtsche f,'ärbepflanze lst clle

europälsch-westaslatisch verbreltete Färber-Resede
(Reseda luteola). Der nach Abhacken des Krautes,
besonders aus den oberen, bl{lhenden Sprossen,

herausgelöste Farbstoff Luteolln eignete slch zum

Getbfärben von Wolle, Baumwolle und Selde. Die

Sprossen und Blätter der bls zu elnem Meter hohen,

purpurrot blilhenden ['ärber-§charte (Serratula

tlnctorla) enthalten elne Substanz, dle unter Elnrvlrkultg
von Alkallen zu elner lntenslv gelben X'arbe, dem

Scrratulln, umgervantlelt wird.
z.B. F ärber-Kamllle (Anthemls tlnctorla; gelb),

Esslgbaum (Rhus typhlna; gelb),

Sand-Blrke (Betula pendula; gelb),

Bärentrarrbe (Ärctostaphylos uva-urs:r; gelb),

Malblume (Convallarla maJalis; gelb),

Schafgarbe (Achlllea mlllefollunt; gelb),

Schöllkraut (Chelitlonlum maJus; gelb)[,':rultrarrnr ( Fränqula alnlrs)


